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Alle Aufnahmen:
Robert Spreng, Fotograf SWB, Basel

Albert Schnyder, Delsberg
Kind am Tisch, 1933/34
im Besitz des Kunstvereins Basel
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Der Maler Albert Schnyder, Delsberg
Die Juralandschaft hat in Albert Schnyder ihren Maler gefunden. Allerdings nicht jene Juraberge, wie sie

vor ihm schon dargestellt wurden als repräsentative Berglandschaften, sondern die einsamen Häuser, die Täler

der Steinbrüche und Kiesgruben, die sanften Hänge mit den Bauernhäusern, die Eisenbahnlinien und die

Telephonmasten. Die eigentlich unpathetische Landschaft des Alltags; was gerade für manchen Maler das Gegenteil

eines Motivs sein würde, ist Albert Schnyder ständiger Gegenstand einer tiefen Liebe und Versonnenheit.
Man braucht deswegen noch kein Maler zu sein, wenn man diesen Alltag liebt, aber ein eminent künstlerisches

Wissen liegt in dieser Haltung, nämlich die Erkenntnis, dass das, was uns in der Natur Eindruck macht, noch

lange nicht künstlerisch sein muss, dass das Natursch'öne und Kunstschöne sich keinesfalls decken. Und ein

tiefer menschlicher Zug liegt darin: In allem und auch dem Geringsten die grosse Schönheit und — besonders

bei Schnyder — die grosse, stumme Trauer zu sehen, die durch alle tiefen Dinge geht. Schnyder schrieb einst

über den Maler Gromaire: «Wortkarg und ohne Pathos sitzen oder stehen diese Menschen da, ihr Schicksal

erfüllend». Und was der Maler hier von dem ihm geistesverwandten Maler schrieb, ist Ausdruck seines eigenen

Wesens. Wie die Landschaft bei Schnyder, sind auch seine Menschen. Er hat verschiedene Bildnisse, Figuren
und kleine Gruppen in schmucklosen Räumen oder vor der ihm heimischen Landschaft gemalt. Nirgends sieht

man eine heftige Bewegung, sondern die Figuren stehen fast stillebenhaft im Räume Stillebenhaft in bezug

auf den äussern Ausdruck und die Bewegung, nicht aber was die innere Lebendigkeit und die schöne, stille
Menschlichkeit angeht. Wenn er auch durch seine frühesten Studien in München und Berlin mit dem damals

herrschenden Expressionismus in rege Berührung kam, hat es Schnyder aus einem feinen Instinkt vermieden,
Deformationen zu bilden, die einerseits die Tragik des Ausdrucks vielleicht erhöhten, anderseits doch zu nahe
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Albert Schnyder. Delsberg. Le gösse au fichu. 1934. Privatbesitz, Basel

an die Karikatur heranreichten. Er hatte von den Expressionisten wie Pechstein die kräftige Pinselführung,
das Unzimperliche und «gekürzte Verfahren» gelernt, weil es seinem knappen Ausdruckswillen selber entgegenkam,

dann aber rechtzeitig sich die beste französische Malerei angesehen und so eine zu expressionistische

Vehemenz und Ungeduld abgebogen.

Der kantigen Linienführung entspricht eine scheinbare farbige Anspruchslosigkeit. Braun, grün und weiss,

satte blaugrüne oder graue Himmel geben ihm alle Stufungen in die Hand, die er für eine Landschaft benötigt.
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Albert Schnyder. Delsberg. «Das helle Haus», 1W33. Privatbesitz, Delsberg

Rot kommt meistens nur als Akzent vor, dominiert aber selten. Seinen Bildern eignet ein kräftiges konstruktives

Element. Man kann von ihnen nicht sagen, dass die Farbe besonders dominiere oder die Linie eine

hervorragende Aufgabe zu erfüllen habe, sondern sie spielen kräftig in dem fest gebauten Bildgefüge zusammen.

Albert Schnyder ist 1898 in Delsberg geboren. Bern, Basel, München und Berlin, zum Schluss noch Zürich,
bildeten bis zur Rückkehr in seine Heimat Stationen einer bewegten, hartnäckig erkämpften Entwicklung.
Seit 1925 arbeitet er wieder in Delsberg. k.
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Juralandschaft «Horticulture» 1933. Privatbesitz Spreng, Basel

Albert Schnyder, Delsberg (Kt. Bern)

Landschaft bei Ocourt (Jura), 1933/34. Privatbesitz, Delsberg
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